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Filmbilder verändern ihren Ausdruck
durch Musik, Musik ändert ihren Gestus
durch Film. Beides ge schieht auf ge -
heimnisvolle Weise, die we der von den
Filmemachern noch von den Kompo -
nis ten je ganz begriffen worden ist.
Vielleicht ist die Verbin dung so erfolg-
reich, weil beide Künste Zeit künste sind,
d. h. daß sowohl der Film als auch die
Musik sich in einer genau definierten
Zeit ereignen und daß sie diese Zeit,
die Zeit der Zuschauer oder Hö rer,
strukturieren. Analog zur Musik kennt
der Film die Zeitparameter wie Rhyth -
mus, Tempo, Melodik, Themen und ihre
Va riationen, Mehrstimmigkeit, Zeit   um -
 keh rungen. Musik und Film sind Ge -
schwister in der Zeit. 
Bemerkenswert ist zu dem, daß die Äs -
thetik der klassischen Filmmusik aus be -
stimmten entwicklungsgeschichtlichen
Impulsen der traditionellen Kom po siti -
onsgeschichte des 19. Jahrhun derts her -
vorgegangen ist. 

Unter diesem Titel veranstaltet die Ab -
teilung Film- und Medien kunst gemein-
sam mit der Musikab tei lung ab dem
Jahr 2013 eine Reihe von Filmaben den,
Vor trägen und Uraufführungen, die sich
mit der wechselseitigen Faszina tion der
beiden Künste befassen. 
In der Frühzeit der Filmgeschichte ge -
hörte Live-Mu sik zu jedem Filmabend,
und schon früh wurde entdeckt, daß
die beiden Künste, das Kino und die
Musik, derart innige Verbindungen ein-
gehen können, daß eine dritte Wahr -
neh mungs ebene er reicht wird.

Geschwister 

der Zeit

Musik und Film

Die Visualisierungs- und Versprachli -
chungs stra tegien der Kunst Richard
Wagners – eines Jubi lars im Jahr 2013
– führen unmittelbar zu Vaterfi gu ren
der Filmmusikgeschichte wie Erich Wolf -
gang Korn gold und Max Steiner. 
Wir wollen zeigen, wie große Filme -
macher mit Mu sik gearbeitet haben,
wie Kom ponisten zur Film musik fanden,
wir wollen Versuche vorführen, Filme
und Filmmusik zu analysieren und
schließlich mit jungen Komponisten Ver- 
tonun gen von Filmklassikern zur Live-
Urauf führung bringen. 
Den Anfang machen die beiden Abende
am 10. und 16. April. Die beiden jungen
Komponisten Masha Khotimski und
Steffen Wick haben sich Stummfilm-
Klassiker ausgesucht, zu denen sie im
Auftrag der Bayerischen Akademie 
der Schönen Künste neue Musiken
komponiert haben.  E. Reitz / S. Mauser
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G eo rg es Mé l iè s ( 186 1-1938) war ein französischer
Magier, Illusionist und der Vater des narrativen Films.
Ü ber 500 Stummfilme drehte der visionäre Geschich -
tenerzähler, darunter seinen wohl berühmtesten L e
V oya g e Da n s L a L un e ( Die Reise zum Mond),  der als
erster Science-Fiction-Film überhaupt mit teils atem-
beraubenden Effekten realisiert wurde. Der zweite,
eher melancholisch-nachdenkliche Film Dé tresse et

Ch arité zeigt neben dem aufwendig kolorierten L e
Roya um e d es Fé es die Bandbreite von Mél iès’  phan-
tastischem Filmschaffen.
Als Komponist hat mich an der Auseinandersetzung
mit diesen Kurzfilmen vor allem interessiert, den über-
bordenden Bild- und Gedankenwelten meine musi-
kalische Interpretation gegenüberzustellen und das
Bildgeschehen mit einer zugleich zeitgenössischen
und poetischen Klangsprache anzureichern.
Mél iès’  Schaffen wirkt bis heute und mit seinem fünf-
fach O scar-prämierten Hu g o Ca b ret hat Martin
Scorsese dem Kinovisionär 2011 ein Denkmal gesetzt.
Hieraus werden wir im anschließenden P odiums -
gespräch Ausschnitte sehen sowie einen Einblick in
magische Zauberkunst erhalten.  Stef f en  Wi c k

P odiumsgespräch:
Steffen Wick
Moritz Eggert

M u sik  u n d F il m

Geschwister der Zeit

S t ummf ilm 

und N e ue  Musik

1 . A b e nd 

Uraufführung der
Auftragskomposition 
von Steffen Wick

Begrüßung, Moderation:
Edgar Reitz
Siegfried Mauser

Einführung: Steffen Wick 

Filmvorführung 
G eo r g es  Méliès

L e V o y a g e 

D a ns  L a  L une

Frankreich 1902, s/ w, 
14 min.
Steffen Wick, Klavier
Simon Detel, Elektronik

D étr esse et Cha rité

Frankreich 1904,  s/ w, 
10 min.
Henschel Q uartett

L e R o y a u m e des F é es

USA 1903, col., 16 min.
Henschel Q uartett
Steffen Wick, Klavier
Simon Detel, Elektronik

Mittwoch,10. 4. 2013
Beginn 19 Uhr

2 . A b en d

Dienstag,16. 4. 2013
Beginn 19 Uhr

Abbildung:
L e V oy ag e 

Da n s L a L un e

©  Interfoto
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Der Dokumentarfilm zeigt das Leben der Bewohner
in einem abgelegenen Dorf in über 2000 m Höhe,
abgeschnitten von der Welt, mitten im Kaukasus im
Nordwesten von Georgien.
In der UdSSR wurde der Film in den dreißiger Jahren
zensiert bzw. verboten. Er zeigte für die Sowjetunion
zu realistisch die täglichen Überlebenskämpfe.
Eigentlich sollte es ein Propagandafilm für die Mo -
dernisierung des sowjetischen Landes werden; statt-
dessen werden Bilder des auf einer niedrigen Ent -
wicklungsstufe verharrenden, swanetischen Volkes
gezeigt. Kalatozov war aber von der archaischen
Lebensart, den historischen Schätzen und der un -
glaublich schönen Landschaft Swanetiens fasziniert.
Noch heute sind die Opfer-Kult-Rituale abergläubi-
scher Stämme in Swanetien ein Geheimnis.
Das Salz Swanetiens von Mikhail Kalatozov fasziniert
durch seine expressiven und außergewöhnlichen
Bilder, sein Licht, seine moderne Erzählweise und die
Kameraführung.
Als Komponistin sehe ich mich der spannenden Auf -
gabe gestellt, den Film mit meiner Musik neu zum
Leben zu erwecken, dem Rätsel des Films nachzuspü-
ren und vielleicht auch das Geheimnis der Bräuche
der Swanen zu entschlüsseln.   Masha Khotimski

Musik und Film
Geschwister der Zeit

S t ummf ilm 

und N e ue  Musik

2 .  A b e nd 

Uraufführung der
Auftragskomposition von
Masha Khotimski

Begrüßung, Moderation: 
Edgar Reitz
Siegfried Mauser 

Lorenz Kloska über
Die archaische Welt
des kaukasischen Ortes
Uschguli

Podiumsgespräch:
Masha Khotimski
Ulrich Messer schmid 
Lorenz Kloska 
Roretta Goletiani

Dienstag,16. 4.2013
Beginn 19 Uhr

Making-Of
Wie entsteht die Musik
zu einem Stummfilm
Die Arbeit von Masha
Khotimski an Dzim Shvante

von Mikhail Kalatozov
BRD 2013, ca.15 min.

Filmvorführung:
Mikh a il K a la t o z o v

Dzim Shvante
(Das Salz Swanetiens)
Sowjetunion 1929, s/w,
ca. 50 min., mit russischen/
deutschen Zwischentiteln

Georgischer 
Iberisi-Chor München
Leitung: 
Davit Kintsurashvili
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